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Deutschlands Adrüftuugssorderung
Falsch« Gerächte in Amerika . — Line amtlich « RichAg-

stellung.
Berlin , v. Oktober.

In den Vereinigten Staaten sind zurzeit Gerüchte ver¬
breitet , die sich mit den deutschen Aorüstungsforderungen
befassen mit dem Zweck. Deutschland In den Augen deo
amerikanischen Volke , als Störer der Abrüstungskonkerenz
hinzustellen . Zu diesen Gerüchten wird nun deutscherseits
amtlich erklärt:

E» ist völlig falsch, daß Deutschland nach Ablaus von
fünf Jahren die Parität mit Frankreich verlangt . Deutsch-
land verlanqt nach Ablaus von fünf Jahren nur eine weiter«
Abrüstung der andern . wa » die Musterwassen anbelangk.
io muh sede Diskriminierung schon seht aushören . Ader
veutschland fordert nicht dieselbe Zahl von Waffen , die dt«
anderen Länder besitzen.

Naladter gegen Abrüstung -
Reue Anschuldigungen gegen Deutschland.

pari «. 8. Oktober.
In Dich«) fand am Samstag und Sonntag der Portes»

tag der Radikalen statt , an dem auch Ministerpräsident D a»
lädier  teilnahm . Auf einem Bankett , das den Abschluß
des Parteitags bildete , hielt hierbei der Ministerpräsident
eine Rede . In der er auch auf die Außenpolitik zu sprechen
kam. Daladier gefiel sich zunächst in der Versicherung , die
ganze Welt kenne den Friedenswillen Frankreichs , das we-
dir daran denk», ein Volk zu bedrohen , noch es zu deinü-
t'flm welche« auch das Regime sei. das sich dieses Volk gibt.

Gerade deshalb fei aber auch die französische Regierung
entschlossen, keine neue Herabsetzung ihrer Slreitkräsle ohne
ein aufrichtige » und loyale » knternationale » Zusammenar¬
beiten zuzulassen , da» eine progressive Abrüstung organi¬
siert. die auch durch die Schaffung einer ständigen ouloma-
tischen Kontrolle gesicherk wird . Eine vierjährige Periode,
während derer die Kontrolle organisiert werden und in Ick-
"gleit treten soll, während der verschiedene heererlypen sich
progressiv ln ein Heer mit kurzfristiger vienstzell umwandeln
würden . Fortfall der militärischen Verbände . Unterwerfung
derjenigen Staaten , die gegenwärtig Rüstungssrelhel » ha-
den . unter da» verbot , neue » schwere» Kriegsmaterial her-
' »stellen und « «« » di« Koulrolle Nck al , wirksam heraus-

Sestellk hat, Vernichtung de»künftlg für alle Staaken»et«offnen Kriegsmaterial », da» find die wesentlichen Gedan-
kengänge eine» Abrüstungoplane », der heule die Zustim¬
mung England », der vereinigten Staaten . Rallen », Ruß¬
land » und noch vieler anderer Länder findet.

Wenn Europa den Rüstungswettbewerb beginne , dann
sei e» bei der gegenwärtigen wirtschaftlichen Krise zum Un¬
tergang verurteilt . Europa sei auch einer restlosen Zerstö¬
rung und de« Siege , der Barbarei sicher, wenn er aus,
neue zum Krieg « schreite. Aber er . Daladier . dürfe die Frag,
stellen : Wa » will Deutschland ? In der Vergangenheit sind
sämtliche Versuche einer dauerhaften Verständigung zwi¬
schen beiden Völkern gescheitert . Niemand bestreitet da,
Recht Deutschlands aus sein« Existenz al » eigen « Nation.
Niemand denkt daran . Deutschland zu demütigen . Wir hö¬
ren seine Regierung Ihren Friedenswillen betonen und aus
diplomatischem Weg « Ihren Wunsch bekunden , an einer An¬
näherung der beiden Völker zu arbeiten . Aber warum jen¬
seits de» Rhein » dies« für den Krieg erzogen « Jugend?
Warum diese wiederholten Kundgebungen ln Reih und
Glied ausmarschierter Masten ? Warum dies« Verweige¬
rung der ersten Etappe , die zur Abrüstung führen soll? Wa-
rum die Forderung , heute ein kostspiestge» Kriegsmaterial
herzustellen , da », wenn da » Abrüstung »abkommen unter¬
zeichnet ist. alsdann wieder zerstört werden mutz ? Dies«
Fragen drängen sich un » aus . Frankreich bleibt seinem elge»
neu Genius treu , der auf Matzhalten . auf Gerechtigkeit und
di, Vernunft bedacht ist.

Niemand kann Frankreich verübeln , umso entschlostener
an seiner Verteidigung zu arbeiten , al » es wiederholt«
Bürgschaften für seine aufrichtig « und loyal « Friedensliebe
gegeben hat

Botschafter Tlavolny tn Genf
Genf , 9. Okt. Der Führer der deutschen Delegation aus

der Abrüstungskonferenz . Botschafter Nadolny . Ist in Gens
eingetrossen . Er hat sich am Nachmittag aus das General-
sekretariat de» Völkerbund »» begeben , wo er Besprechungen
zur Vorbereitung der Tagung de» erweiterten Präsidium,
(Büro ») der Abrüstungskonferenz hatte , die am Montag be¬
reit » wieder beginnt . Bei dieser Gelegenheit hat Botschafter
Nadolny Gelegenheit gehabt , mit dem amerikanischen Ab-
rüstungsdelegierten Norman Daol » und dem englischen Um
terstaatvsekretär Eden Fühlung zu nehmen.

Sie >andwirtt» astliche Schuldemeaelnng
INÜndelsicherheitsgrenze und Zin »teistung »grenze.

verlln . 9. Oktober.
Im Reichsgesetzblatt ist «ln« Viert « Verordnung zue

Durchführung der landwirtschaftlichen Schuldenregelung
veröffentlicht worden , welch« dl» Bestimmungen über d>«
für die Verfahren nach dem Gesetz vom 1. Juni 1988 maß¬
gebende Mllndelsicherheltsgrenze  bringt.

Di« Mündelsicherheltsgrenz « beträgt danach zwei Drlt-
tel de» Betriebswerke ». AI» vetriebswert gilt bei landwirl-
schaftllchen und forstwirtschaftlichen Betrüben ein Vroenl-
sah der Linheit »werie vom I . Januar 1981 und zwar von
90 Prozent bei einem Linheltswert van 40 000 Mark nnd
mehr bei geringeren Einheikswerken gestaffelt ansteigend bis
zu 185 Prozent . Für Betriebe mit einem Linheit »wert unter
10 000 Mark ist der Vetriebswert noch nicht festgesetzt.

Die obersten Landesbehörden können sedoch mit Zu-
stimmig de, Reichsernährungs - und Reichsftnanzminister,
auch für diese Betriebe einen Belriebswert festsetzen und
für alle Betrieb « in einzelnen begrenzten Gebieten ein«
Abw «ichung in beschränktem Umfange zulassen.

Al» Ziu »leistung »grenzc (Paragraph 26 de« Schulden-
reaetungsgeiehes ) sind bet landwirtschaftlichen und sorst-
wirtschaftlichen Grundstücken grundsätzlich ein Zwanzigstel
de, Betriebrwerte », jedoch sind Abweichungen bi» zu 25 v.
h . unter besonderen Verhältnissen zulässig . Bel gärtnert-
scheu Betrieben wird die Zin »leistung »grenze durch die un¬
tere Verwaltungsbehörde im Benehmen mit dem Finanz¬
amt festgesetzt werden.

„Aiter.iai auf Giarhemberg"
Unsinnige Gerüchte iy Wien.

Wien , 9 . Oktober.

In Wien traten mit ziemlicher Bestimmtheit Gerücht«
auf . wonach Fürst Starhemberg in einer Ortschaft am
Semmering durch 4 Brustschüsse schwer verletzt worden ‘et.

Di « Gendarmerie in Reichenau erklärt iedoch aus An-
irage . e» sei an dem Gerücht kein wahre » wort . Die Gen-
darmerie ist der Ansicht, da» Gerücht sei dadurch entstan¬
den. datz sich in dem fraglichen Gelüel vor kurzem eine hei¬
lige Schlei,erei mit Wilderern abgeivielt hat . Tatsächlich
weilt Fürst Slarhemberg ln diesem Gebiet , urzeit zur 8aad.
Auch die amtliche Nachrichtenstelle stellt fest, datz die Ge¬
rüchte vollkommen frei erfunden seien . Fürst Starhemberg
sei gesund und vohlbehalten.

Mtsch-mrikWslhe KrimriWseiek
vr . Göbbel » über di« Verbundenheit mit dem Auslands¬

deutschtum.
Berlin . 9. Oktober.

Am Sonntag vormittag hatte die Carl -Schurz -Cesrll-
lchast Berlin zu einer Erinnerungsseier an di« Einwande¬
rung der ersten Gruppe deutscher Siedler unter Franz Da¬
niel Pastorius in den vereinigten Staaten zu Kroll einge¬
laden . Reichsminister Dr . Goebbels überbracht « im Namen
der Reichsregierung die Grütze Deutschland » an da » ame¬
rikanische Volk und an seinen verehrten Präsidenten Rov-
levelt. In seiner Rede führte Dr . Goebbels u . a . folgendes
aus:

Wir Nationalsozialisten fühlen un « mit jedem einzelnen
Volksgenossen . gleich, ob er im Reich selbst oder senseitr der
Grenzen lebt und arbeitet , aufs engste verbunden.

Deshalb wird da» neue Deutschland auch mit viel grö-
herer innerer Anteilnahme da» Schicksal seiner Söhne

und Töchter auf autzerdeutschem Boden verfolgen.
Wir wissen nur zu gut . wie sehnlichst der Auswanderer eine
stete Verbindung mit der Heimat wünscht und von welch
ürotzem Nutzen es andererseits für das Heimatland sein
kann , wenn die Deutschen in Uebersee das politische und
wirtschaftliche Geschehen ihrer alten Heimat verstehen und
iu würdigen missen. Sie . die alle Eigenarten Ihres Volke,
kennen und lieben sind immun gegen tendenziöseGreuel-
Meldungen interessierter Kreise . In ihnen wird Deutschland
die tisiieltiü Verkochter linden.

wran mgr oem deutschen Auswanderer nach , datz er
sich allzu rasch und allzu stark seinem Gastoolk assimiliere.
So sehr die» von dem einen oder anderen behauptet wer¬
den kann , so ist e» doch ein Beweis mehr , datz der Deut¬
sche alles anderen al » asozial oder expansionslüstern sei.

So wie veutschland gemäh seiner ihm eigenen Art
mlthelsen will an der Wohlfahrt der Völker , so hat je-
der einzelne , der veutschland verlietz , seiner neuen Hei¬
mat uneingeschränkt Gesundheit . Kraft und Können

zur Verfügung gestellt.
Zum Schluß gedachte Reichsminister Dr . Göbel » beson¬

ders der Deutschen , die sich um den Aufbau der Vereinig¬
ten Staaten große Verdienst « erworben haben , unter ihnen
Carl Schurzund Steuben . Namens des neuen Deutschlands
dankte der Minister allen Deutsch-Amerikanern für die um¬
fangreiche Hilfstätigkeit , mit der sie während des Krieges
und namentlich In den ersten schweren Jahren noch dem
Kriege , in der Inflationszeit , die Not im alten Heimatland«
lindern halfen.

ür den Willen der jungen Generation der
Vorurteile einer überwundenen ver-

Als Symbol
beiden Völker , d
gangenheit zu be eitigen und den Gedanken der Freund¬
schaft der Völker zu pflegen , bezeichnet» der Minister di«
Tatsache , daß die hitlersugend und die amerikanische Ju¬
gend bei dieser Feier gemeinsam aufmarschiert
seien.

Todssurietl in Braunschweig
Sühn « für einen politischen Ueberfak

Braunschwelg . 9. Oktober.
Da » Sondergericht verurteilte den Arbeiter Heinrich

Wolf zum Tod «, den Arbeiter Erich .tragemann wegen
Landfriedensbruch » zu sechs Jahren Zuchthaus und dre»
weitere Angeklagte zu le fünf Iobren Gefänanis . Der zum
Tode verurteilte Wolf hatte Im Februar 1988 mit der
Waffe In der Hand an einem Ueberfall auf SA -Männer
teilgenommen , die anderen hatten sich ebensallr daran betei¬
ligt.

polnischer Ltebersall auf Deutsche
Verhaftung deutscher Schriftleiter in Ostoberschiesien.

' Der helmwart de» deutschen volk »bund -helme » tn Ait-
verun . der Invalide Franz Slchniowiki . und seine Frau
wurden abends von polnischen Aufständischen überfallen und
mißhandelt , weil sie die Herausgabe deutscher Bücher »er-

i weigerten . Die Aufständischen brachen dann den Schrank
! aus . rissen die Bücher heraus und warfen sie in mitgebrachte

Säcke, während der ganzen Zeit wurden die Ueberfallenen
durch Revolver ln Schach gehalten , von dem Uebersall ifl
dem Volksbunde ln kaltowih fofoct Mitteilung gemacht
worden.

Auf Veranlassung der kattowitzer Staatsanwaltschaft
wurden der Berichterstatter der „Kattowitzer Zeitung " in
Friedenshütte . Dr . Gorzawski , Vorstandsmitglied der Frie-
denshütter Ortsarupoe der Deutschen Partei , sowie der ver-

j antwortliche Schriftleiter Dziura der „Deutschen Volkege-
meinschaft ", des Verbindungsoraan » der Deutschen Partei

! zur Iungdeutschen Partei , verhaftet.



Genf und die Emigranten
Wirtschaftsausschuß bl« aus weitere » vertagt.

Lens . 8. Oktober.
Der Wirtschaftsausschuß der Bölkerbundsoersammlung

hat die Debatte über die international « Organisation zur
Betreuung der aus Deutschland Ausgewanderten fortgesetzt.
Der deutsche Delegierte hat keinen Zweifel darüber gelassen,
daß nach seiner Ansicht der Völkerbund als solcher stch nicht
mit dieser Frag « zu beschäftigen Hab«. Aus dem Wortlaut
der Resolution geht , so führt « der deutsche Vertreter aus,
ganz klar hervor , daß die Organe des Völkerbundes in weit¬
gehendem Maß « an der Behandlung der Angelegenheit be¬
teiligt werden sollen.

Die deutsche Delegation kann sich hiermit nicht einver¬
standen erklären und in der Vollversammlung dl« Annahme
und Inkraftsetzung dieser Resolution ermöglichen. Da die
deutsche Regierung aber kein Interesse daran bat. da» werk
al» solche» zu verhindern , so möchte ich mir die Frage er-
tauben , ob e, nicht andere Wege gibt, da» Ziel zu verwirk-

Bor dem deutschen Vertreter hatten di« Deleaierten
England », Frankreichs und Rorweaens erklärt , daß sie mit
der vorliegenden Resolution einverstanden seien.

Der deutsche Delegierte erklärt «, die deutsch« Regierung
habe die Situation sehr sorgfältig geprüft und sich in voller
Kenntnis der Sachlage zu einem negatioen Votum ent¬
schlossen. Die deutsche Delegation werde aber den heutigen
Appell selbstverständlich an ihre Regieruna weitergeben . An¬
gesichts dieser Erklärungen beschloß der Ausschuß auf Vor¬
schlag des Vorsitzenden , sich bis auf weitere « au vertagen.

politischer Rundblick
Abgesetzte Systemgrößen.

Aus Grund des Paragraphen 4 des Gesetze» zur Wiederher¬
stellung de» Berussbeamtentum » sind au» dem preußischen Staats¬
dienst entlassen worden : Ministerialdirektor i. e. R. Dr. Badt,
Ministerialdirektor i. ». R. Dr. Brecht,  Ministerialrats , «. R.
Goslar.  Aus Grund der Paragraphen 3 und ü de» gleichen
Gesetze» sind in den Ruhestand versetzt worden: Oberreglerungsrat
i. «. R. - a r t » ck von der Pressestelle de« preußischen Gtaatsmini-
sterium», Legalionssekretär, Legationsrat i. «. R. von F r e -
rich » , zuletzt bei der preußischen Gesandtschaft in Stuttgart , Re¬
gierungsrat Wilhelm Lehmann  vom früheren Staatsrat.

Breslau lm Zeichen de» SA .-Aufmarsche».
Breslau stand ain Sonnabend völlig im Zeichen des Auf¬

marsches der schlesischen SA . DI« Straßen der Stadt glichen «ineni
einzigen Flaggenmeer . Vizekanzler von Popen hat in der elften
Stunde Breslau bereit» wieder mit dem Flugzeug verlassen. Al»
er zusammen mit dem Stabschef Rühm und dem Obergruppenführer
Hein«» das Savoy -Hotel verließ, brachte Obergruppenführer Heines
aus ihn «in dreifache» Sieg -Heil au», ln da» dl« Menge «instimmt«.
Der Vizekanzler hielt an dl« Versammelten «In« kurz» Ansprache,
in der er ein dreifache» Sieg -Heil aus den Reichskanzler und fein
Werk ausbrachte.

Lin Glückwunsch de» Reichspräsidenten.
Anläßlich der rövsährlgen Wiederkehr de» Tage», an dem di«

ersten deutschen Auswanderer nach den Berelnigten Staaten aus¬
gewandert sind, sindet In German -Town, der ersten deutschen Sied¬
lung in den Vereinigten Staaten von Nordamerika , «in« Jubi¬
läumsfeier statt. Der Reichspräsident von hindenburg hat an di«
Festteilnehmer einen Glückwunsch gesandt.

Handgranatenanschlag auf den rumänischen Leneralstabschef.
Nach Meldungen aus Bukarest ist gegen General üazarescu,

den Chef de» rumänischen Generalstab», bei den Manövern von
einem Korporal ein handgranatenanschlag verübt worden, bei dem
der General schwer verletzt wurde. Di« Handgranate soll von einem
Ossizier rasch aufgesangen und beiseite geworfen worden ssin.
Angeblich wurden zwei Soldaten getötet und der tapfer« Ofsizier
tebensgeiährlich verletzt.

Der Mordfall im Karlsruher paimengarken.

Karlsruhe , 8. Oktober . Die Kriminalpolizei teilt mit:
Der Mörder des Kriminalkommissars Rumpf , der 23>äy-
rige Schlosser Zwinger , hat sich nach den angestellten Er»
mittlungen nach der Tat umgezoaen und trägt letzt ein«
schwarze lange Hose, eine graue Joppe aus Kordstosf unv
»ine graue Mütze . Auf der Flucht benutzt er ein ältere »,
noch gut erhaltenes Herrenfahrrad , Marke tkbert . Fabrik¬
nummer unbekannt , schwarzer Rahmenbau und gelbe Fet-
gen , nach oben gebogene Lenkstange , Freilauf mit Rücr-
trittbremse . graue Bereisung , der Hintere Mantel einmal
überlegt . An dem Rad hatte er eine etwa zwei Liter fas-
send« Milchkanne aus Aluminium Höngen.

Eisenbahnviaduki eingeflürzi
Schwere» Unglück bei Abbrucharbeiten. — Mehrere Tot«.

In einer belebten verkehrsstrah « lu Mailand stürzt«
«ine nicht mehr benutzte, z. I . bereit» lm Abbruch beklnd-
liche Eisenbahnüberführung zum früheren Hauptbahnhof zu¬
sammen und begrub zahlreiche Passanten unter sich. Au»
den Trümmern wurden bi»her 5 Tot« geborgen.

Das Unglück ereignete sich zur Zeit größten Verkehr ».
Um 2.30 Uhr hört « man plötzlich «in ungeheures Dröhnen,
dann sah man eine mächtige Staubwolke , und als diese sich
langsam gesenkt hatte , zeigte sich den Augen der entsetzten
Meng « «in Schutthaufen von ungefähr sech, Meter hohe.
Der zweit « Bogen war mit dem Zwischenofeiler vollständig
beruntergestürzt und hatte die Wagen und Fußgänger , di«
sich in dem Augenblick der Katastrophe darunter befanden,
unter sich begraben . Di« Wegräumung des Schutthaufen»
erwies sich als außerordentlich schwer, da das Mauerwerk
de» Viaduktes zum größten Teil in mächtigen Blöcken ab¬
gestürzt war.

Krafiwagenunglück in London
2 Tote , 24 verletzte.

London . 9. Oktober. (Ein Kraftwagenführer verlor in
unmittelbarer Röhe des Buckingham -Palastes die Gervalt
übi-r seinen Wogen und raste in die Menschenmenge hinein,
die der Ablösung der Palastwache beiwohnnen wollte . Zwei
Personen wurden getötet , vier erlitten schwere und 20 leichk«
Verletzungen.

Deutsche Wiedergeöurt
Eröffnung der deutschen kulturtag « am Rhein.

Die vom Kampsbund für Deutsche Kultur ln Lemein-
schast mit der Gauieitung Köln -Aachen der NSDAP , und
der Stadt Köln veranstalteten „Deutschen Kulturtage am
Rhein " begannen mit einer festlichen Eroffnungskundgebung
in der großen Kölner Messehalle.

Aisred R o >e n b e r g » der Leiter des Außenpolitischen
Amtes der NSDAP ., sprach über da » Thema „Deutsche Wie¬
dergeburt " . Er führte u. a au », nach Ueberwindung de»
Marxismus und im Kampfe gegen rin schwere« Schicksal sei

unsere Zeit wieder heroisch
geworden . Die alte Anschauung , daß Macht und Geist ein¬
ander widerstreben , ist als falsch erkannt . Der stark « Mensch
in seinem Kampfe , in seinem Siege , oder auch in seinem
heroischen Untergang , weckt unser Interesse . Die Sehnsucht
nach Gesundung wird sichtbar In allgemeinen Symbolen , wie
dem Heldentum der S ch l a g e t e r und Horst Wessel  und
auch in der Wiederherstellung der Ehre des deutschen Bauern»
wie wir sie im Erntedankfest erlebt haben.

wo » wir heute erflehen , ist eine Wiedergeburt all der
alten germanischen Lbarakterwerte . dl« sich erhalten haben:
Ehre, Treue und männliche Schlcksal»haltung genügt , um
da» ganze Leben in Deutschland zu ändern , ein neue» Staat »,
system. eine neue wirtschaftsethlk , eine neue Rechtsordnung
zu schaffen. Aller Reichtum aller deutschen Stämme muß ln
einer neuen volk »kultur zusammengesaht werden.

voppelselbstmord au» Gram über den ungeratenen
Sohn , In ihrer Wohnung In Berlin -Reinickendorf wurden
der ' Jahre alte pensionierte Eisenbahnobersekretär Gustav
Baizr . eit und seine 42 Jahr « alt « Ehefrau Lmma vergiftet
tot aufgesunden . Wie die kriminalpolizeilichen Ermittlun¬
gen ergaben , handelt es sich um Dopoelsetbstmord . Die Ur¬
sache dieser Familientragödi « ist aus den ungeratenen 22
Jahre alten Sohn Hans zurückzuführen , der seinen Eltern
schon viel Aerger und Kummer bereitet hatte.

Llrtetl im Volkssport,Prozeß
Gefängnisstrafe trotz Zusammenbruch, der Anklage.
Im Volkssport -Prozeß fällte der Oberste Gerichtshof ln

vrünn da» Urteil . Da» angefochtene Urteil wird ausge¬
hoben. insoweit e» die Angeklagten Haider. Illing und Metz-
ner schuldig erkennt, daß sie in den Jahren 1930. 1931 und
1932 ln Prag . Aussig und anderen Städten Böhmen » einen
Anschlag gegen die Republik unternahmen und direkt oder
indirekt mit ausländischen Faktoren ln Beziehungen »raten.
In den anderen Tellen wird die Nichtigkeitsbeschwerde der
Angeklagten verworfen.

Die Angeklagten Rudolf Haider, Paul Illing und Adolf
Mehner werden daraufhin zu je 2)4 Jahren , Friedrich pal-
lieae ,u 13 Monaten und Anton Schwab zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt . Außerdem erhalten sie mit Ausnahme
von Schwab ie 3000 Kronen Geldstrafe . Die Angeklagten
verlieren die oüraerlichen Ehrenrechte. Die bereit» verbüßt«
hast wird vollständig angerechnet.

Mit diesem Urteil hat die tschechischeOberfte Gerichts-
behörde nur noch mehr bestätigt , daß die angeblich „staats-
gefährlichen Bestrebungen " nur in der Zugehörigkeit zur Na¬
tionalsozialistischen Arbeiterpartei erblickt worden sind. An¬
gesichts des ganzen Verlaufs der Verhandlung und der
schrankenlosen Willkür in der Prozeßführung . so schreibt die
NSK ., war es von vornherein sinnlos , auf die Ungeheuer¬
lichkeit dieser Anklage hinzuweisen . Die Tatsache schon, daß
zwei tschechische Generalstabsosfiziere als Kronzeugen
des Gerichts alle nur irgendwie erforderlichen

Behauptungen aufstellen konnten, ohne sie beweisen zu
müssen.

und daß dagegen sämtliche deutschen Beweisanträge der
Ablehnung verfielen , zeigte mit aller Klarheit , daß das Ver¬
fahren nur einen Ausgang haben durste : Die Verurtei¬
lung  der Angeklagten.

Aus Kessen und Nassau.
L) ie Landessynode

Die Abgeordneten der evangelischen Landeskirche Hessen-
Rassau.

Aus Hessen - Nassau.
Mitglieder : 1. Lic . Dr . Dietrich , Bevollmächtigter

Wiesbaden , 2 . Rübsamen , Pfarrer , Maxsain , 3. Walther,
Landeskirchenrat , Wiesbaden -Bierstadt , 4. Alt , Bürgerin «!,
ster , Niederwalluf , 8 . Dr . Fink , Stadtrat , Wiesbaden , ft
Fischer , Kreisleiter , Westerburg . 7. Kipper , Amtsgerichtsrat.
Wiesbaden . 8. Müller . Rektor . Idstein , 9 . Thiele . Kreislei¬
ter , Biedenkopf.

Stellvertreter : 1. Dr . Jäger , Pfarrer , Köppern , 2. Dr.
Michel . Pfarrer , Wiesbaden . 3. Schulz , Pfarrer , Naurod , 4.
hlef , Martin . Eltville , 8. von Kranz , Landeskirchenrat.
Wiesbaden . 6. Koch. Wilhelm . Land - und Gastwirt . Del-
kenheim , 7. Dr . Schmidt , Stadtrat , Wiesbaden , 8. Schnei,
der, kaufmännischer Angestellter . Biebrich , 9. Dr . Wengen-
roth , Arzt . Westerburg.

A u » h e s s r n.
Mitglieder : 1. Dr . Robert Barth , Oberbürgermeister.

Mainz , 2. Dr . Georg yaber . Oberstudiendirektor . Fried-
berg , 3. Heinrich Göckel, Landwirt . Langen , Paul Groß-
mann , Schulrat , Darmstadt , 8. Fritz Kern , MdR „ Oberstadt.
0. Wilhelm Klein , Rechtsanwalt . Darmstadt , 7. Dr . Alexan-

i der Kraell . Oberstaatsanwalt . Darmstadt . 8. Heinrich Ritter.
Bürgermeister . Bingen . 9 . Dr . Alexander Röder , Schriftiei.
ter , Gießen , 10 . Otto Schwebet , Oberbürgermeister , Worms,
11. Landwirt Seipel , Fauerbach v. d. h .. 12 . Ludwig Berck,
Pfarrer , Roßdorf , 13. Ferdinand Bürstlein , Pfarrer , Of-
senbach , 14. Richard Olff , Pfarrer . Bodenheim , 18. Dekan
Vogel , Buchenbrücken . 16. Pfarrer Lenz . Mttnzenbera.

Vertreter : 1. Paul Schleimann , Beigeordneter . Mainz
2. Rektor Nebeling , Gießen . 3. Löwer , Verwaltungsdirek-
tor , Darmstadt . 4. Rektor Siebert . Darmstadt . 3. Dr . Ott,
Ivers , Polizeimajor . Darmstadt , 6. Alfred Zürtz . Maschi¬
nist . Darmstadt , 7. Dr . Ende , praktischer Arzt . Kirch-Broi ».
bach, 8 . Fritz Schenk . Diplomingenieur , Bingen . 9. Rechte
anwalt Luley , Gießen , 10. Studienrat Dr . Heidt . Mainz , 11
Hermann Heiland , Oberstudiendirektor , Büdingen , 12
Oberpfarrer Colin , Beerfelden . 13. Pfarrer Irle , Darm-
stabt . 14. Dekan Zittel , Udenheim , 18. Pfarrer Matthäus
Ehrlingshausen . 16. Dekan Widmann , Schotten.

Die Funkausstellung ln Frankfurt
Di« Vorbereitungen für di« erst« Südwestdeutsche Funk

's » Viv Wivilil-

geboten , daß ein« ' umfassende Schau zustande kommt, die
jedem Besucher etwas bietet . Die feierliche Eröffnung der
Ausstellung wird am 14. Oktober vormittags auf dem Messe-
g«länd « stattfinden . Für den Sonntag sind Einzeltagungen
der in der Reichsrunvfunkkammer zusammengeschlossenen Or-
ganisationen vorgesehen , bei denen maßgebliche Führer der
Spihenorganisationrn das Wort ergreifen werden . Als Ver¬
treter de» Verbandes der Funkindustrie und der Wirusa wird
Arno Moyzischewitz, geschäftsführender Vorstand des V -»
bändes der Funkindustrie , das Wort ergreifen . Außerdem
findet eine große Kundgebung der südwestdeutschen Krcis-
gruppen des Reichsoerbandes Deutscher Rundsunkteilnchiuer
und der Funkwarte der NSDAP , statt , bei der P . L. Wer¬
ber , geschaftsführendes Vorstandsmitglied der Rcichsrundfunk-
kammer, das Referat halten wird.

Für Donnerstag , den 16. Oktober , ist m Frankfurt a. M.
aus Anlaß der Funkausstellung ein« große Kundgebung der
Rundfunkhörer geplant . Nach einem rundfunkpoiitlschen Vor-
trag des Pg . Werber von der Reichsrundfunkkammer über¬
nimmt d«r Südwestfunk die Durchführung eines bunten Rund-
funkabendr . Im bunten Teil der Abends wirken das Rund¬
funkorchester des Südwestfunks unter Leitung von Hans Nos-
baud und Dr . Merten , das RSBO Orchester Frankfurt a. Ä
unter Leituna von Va . Cornelius und der Frankfurter R2.

Amtswaltertreffen ln Heidelberg
Heidelberg . 8. Oktober.

Die Amtswalter aus dem ganzen Reich kamen am
Samstaq in Kraftwagen in Heidelberg an , begleitet von
den Zahlreichen anderen Persönlichkeiten der NSDAP . In
der Stadthalle begrüßte Oberbürgermeister Dr . N e i n «
Haus  die Gäste besonders herzlich und sprach dann kurz
über die Geschichte Heidelbergs , das in der ältesten reichs-
deutschen Universität und in dem von den Franzosen zer¬
störten ben'ihmten Schloß besonders bemerkenswerte Merk¬
male deutscher Kulturgeschichte besitzt. Er forderte die Gäste
auf . sich In das Goldene Buch der Stadt Heidel¬
bergs  einzutragen , in das seit der Einzeichnung des
Großherzoqs von Baden im Jahre 1909 keine Eintragung
mehr erfolgt ist.

Dr . Leg dankte dem Oberbürgermeister für die Be¬
grüßung und sprach die Freude der Besucher darüber aus,
das schöne Heidelberg kennen zu lernen . Dann besichtigten
die Gäste unter sachkundiger Führung das Schloß und nah¬
men anschließend eine Fahrt nach Neckarsteinach vor . Von
dort erfolgte nach kurzer Einkehr auf Zwei dichtbesetzten
Schiffen die Rückfahrt mit Mustk nach Heidelberg . Abenv»
fand noch Im Schloßkeller am Großen Faß eine kleine Zu¬
sammenkunft und anschließend als Abschluß eine Beleuch¬
tung de« Schloßhofes statt . Am Sonntag früh fuhren dann
die Gäste zu einem Besuch nach der Rheinpfalz weiter.

postwerbestempel
für die am 15. Oktober beginnende Werbewoche des deutschen

Handwerks.

Chor unter L«itung von Pg . Kurt Kretschmar mit . Außerdem
sind von hervorragenden Bühnenmitgliedern John Gläser
und Emmy Heinmüller vom Frankfurter Opernhaus und
Lrna Sack vom Landestheater in Wiesbaden gewonnen wor-
den. Für den humoristischen Teil zeichnen di« bewährten Pg.
Harry Kodier und Reinhold Freiberg vom Südwestdeutschen
Kundfunk. Außerdem hören wir die beliebt «» Saarsängcr.
Etwas neues wird durch ein blindes Dreigespräch geboten , da¬
durch Lautsprecherübertragung zwischen drei Humoristen au»
Köln , Frankfurt und Stuttgart durchg«sührt wird , so daß
di« Hörer hier Gelegenheit haben , die neue „Sendergruppe
West" im Scheinwerfer des rheinischen, Frankfurter und
Württemberg « Humors zu beachten.

Im Rahmen der Ausstellung sollen ferner noch Schul-
sührungen stattsinden und Vorträge über Störungsschutz,
störungsbcseitigung gehalten und über die Einrichtung der
neuen Rundfunk -Beratungsstellen gesprochen werden.

Rundfunk -Beratungsstellen
Durch den Gaufunkwart für Hessen-Nassau der NSDAP

sind Kreisrundfunk -Beratungsstellen eingerichtet worden.
Sie die Aufgabe haben , für die weitere Verbreitung des
Rundfunks zu werben . Bei den Kreisrundfunk -Beratungs-
teilen , die unter der Leitung eines erfahrenen Fachmannes
tehen , sollen die BoltSgenofsen kostenlos über alle techm-
chen und rechtlichen Fragen des Rundfunks unterrichte!

werden . Auch ist es Ausgabe der Kreisberatungsstellea
Rundfunkteilnehmer über Beseitigung von Störungen i»
den eigenen Empfangsanlagen und die Beseitigung von
Störungen fremder . Störer zu beraten . Berkauf von Gera¬
ten und Einzelteilen findet bei den Kreisberatungsstelle»
nicht statt . Ebensowenig werden dort Instandsetzungsarbei-
ten ausgefübrt . Für den Berkauf von Geräten und Einzel'
teilen und für die Ausführung von Instandsetzungsarbeiten
sind lediglich die Rundfunkhändler und Rundfunkinstalla>
teure zugelassen . Kreisrundfunk -Beratungsstellen sind einge¬
richtet : in Alzey  in der Löwenschule , Fr a n k f u r t bei»-
Reichsverband Deutscher - Rundfunkteilnehmer , Äleichstram
30, in Gießen  bei der Kreisgeschäftsstelle der NSDAP
Löberstraße 9, in h a n a u hahnenstraße 2, in N i e r >
stein  Mainzer Straße 4, in O f f e n b a ch a . M . bei de>
Kreisleitung der NSDAP , Kaiserstraße 8, in R e i n h e i m
(Hessen), in Wetzlar  Adolf Hitler -Haus , in Wiesba¬
den  beim Reichsverband Deutscher Rundfunkteilnehmer
Luisenstraße 3, in Worms,  Mainzer Straße 11.



<»sBad Homburg
Die gestrige Sammlung

, den Straßen und in den Käufern. die durch unsere
imainädels und durch den BDM wie immer in Pflicht-
ireuesier und aufopferndster Weise in die Wege geieiiet
urde. Hai Dank der unermüdlichen Arbell der jungen
ammlertnnen als Einnahme für die Winierhtlse in der
,.dl Bad Komburg den nennenswerien Beirag von
6 VM ergeben, welche Summe beiläufig einen Beirag
„ etwas über 10 Psg. für jede Familie bedeuiei.

Der Sammeldeirag hätte noch dedeulend höher sein
»nnen. wenn nicht dt« bedauerliche Tatsache zu oerzeich-
Jn gewesen wäre, daß manche Volksgenossen die Win«
.hilsesammlung nicht bedach! Hallen.

Ls sind uns sogar einige Fälle von ungehöriger Ab.
eisung der jungen Sammlerinnen , die ihr Besies taten,
»dann!. Lin den sogenannlen ^besseren Ständen
ngehöriger. der über ein glänzendes fixes Einkommen
ersilgt, wies vor seiner Earlenlür zwei Iungmädels In
blosser Weise ab und erklärte: . er sei schon fünfmal mit
olcber Beltelet behelligt worden, er gäbe nichts mehr .
ine Beamlensrau. dessen Mann früher der SPD . an-
ebvrle. schnaubte die sammelnden Iungmädels tn ringe-
Brißer Weise an schlug ihnen vor der Nase die Türe zu.

Solchen Angehörigen der sogenannlen . besseren
icinde" sei an dieser Stelle gesagt, daß wir slir heute
i, der Veröffentlichung der Namen noch zurück halten,
ak wir aber künftighin die Namen solcher fragwürdiger
olksgenossen rücksichtslos vor aller vessenlltchkeit an«
rangern und dafür sorgen werden, daß solche»Äerrschas-
en" Gelegenheit finden, für einige Wochen in einem
Konzentrationslager darüber nachzudenken, was Volks,
emeinschast im Dritten Reich bedeutet. Ls geht denn

doch nunmehr nicht an. daß ein Stab freiwilliger, unbe¬
soldeter Milarbetler und junge begeisterte Mädels von
Dolksgesährlen für ihre Opserbereilschast und für ihre
nationalsozialistische Arbeilssreudigketi in einer Weise de-
handelt werden, dle als unerhört bezeichnet werden muh.
Gerade die heule noch im Arbeitsprozeß flehenden Volks-
«esährien haben die verdammte Pflicht und Schuldigkeit,
das Winterhtlsswerk mit großen  Zuwendungen zu
lliitjen und nicht Almosen zu geben, sondern Opfer zu
bringen, umsomehr dann, wenn sie den begüterten und
mit festem Einkommen bedachten Ständen angehören.

Die Krelsstthrung der NSV.

Die Beflchllgung - er Komburger Frelw.
Feuerwehr findet heule nachmittag um 4 30 Uhr statt.
Die Ausstellung der Wehr erfolgt in der Kaiser Friedrich.
Promenade(Ecke Schwedenpsad).

Ltchtbildervorlrag Im Kurhaus . Morgen.
Dienstag, den l0 . Oktober. 20.I5 ->Uhr. finbet im Gold-
(aal ein inleressunler Lichtbitdervorirag«Das Deutschtum
in Auslralten und Neu-Seeland" slalt. Es spricht Kerr
Volkswirt Ehr. Sloltz. Der Einirllt ist für Kurkarten.
Inhaber und Abonnenten frei; sonstige Iniressenlen zahlen
40 Pfennig.

Die Klrchenfleuer. die für das Jahr 1933 erho.
den wird, ist au« der im Anzetgenieil befindlichen Be»
kannlmachung ersichtlich.

Besuch französischer Relfebüro -Beamler . Vor
einiger Zeit berichteten wir über den Besuch von 27 sran-
Mischen Reisebüro.Beamlen in unserem schönen Bade.
Bor einigen Tagen ging der Kurverwaltung ein von sasi
allen Teilnehmern unterschriebenes Dankschreiben zu, das
wir nachfolgend wtedergeben. Es gehl daraus hervor,
welch guter propagandistischer Erfolg der Besuch für unser
Bad war.

.Die Unierzeichnelen. Teilnehmer der Studiensahrt,
die aus Veranlasjung der Reichsbahnzenlrale für den
Deutschen Reiseverkehr, Berlin, in der Zeit vom 2.— 10.
September 1933 veranstaltet wurde, übermitteln der Kur-
direklton Bad Komburg aus Paris ihren besten Dank
für die gewährte Gastfreundschaft.

Wir alle haben die bellen Eindrücke während unse¬
rer Deuischlandreise erhalten und nicht nur Gelegenheit
gehabt, die landschaftlichen Schönheiten und die tnleressan-
len Sehenswürdigkeitenihrer Stadt zu bewundern, jon-
dern auch die Möglichkeit gehabt, sestzustellen. daß über«
all. wo wir htngekommen sind, wir sowohl von den Ko.
leig, als auch von Privatpersonen und anderen Ställen
herzlich empfangen und ausgenommen wurden. Dieses
bezieht sich ganz besonders aus Bad Komburg, und des¬
halb möchten wir nicht verfehlen. Ihnen hierfür nochmals
zu danken.

Unsere Landsleuie hierüber zu informieren, wollen
wir uns gern angelegen sei» l ssen, itnd wir hoffen nun.
bah wir uns für Ihre Freundlichkeit dadurch erkenntlich
zeigen können, bah wir Ihnen andere unserer Lands-
leute zusenden". Unlerschristen.

Generalversammlung des Komburger Sport-
Vereins 08, die vorgestern abend im Gasthaus«Zur
neuen Brücke" stallsand, war trotz der Wichtigkeit der
Tagesordnung sehr mäßig besucht. Die Satzungsände¬
rung wurde eingehend besprochen und durchgesührt.
Kieraus wurde der Vorstand im Sinne der neuen Re¬
gierung gleichgeschallel. Kerr Direktor Koeck. der seit¬
herige1. Vorsitzende, trat zurück. Kerr Fabrikant Fried¬
rich Mann wurde mit der Führung des Vereines braus«
tragt. Kerr Mann wird sich tn den nächsten Tagen
seine Mitarbeiter bestimmen- — Das Korst Wessel- und
Deutschland-Lied beendeten oie Versammlung.

Den Winterfahrplan der « elchsbahn, gültig
ab heute bis einschl. 14, Mai 1934, finden unsere Leser
in der heutigen Ausgabe. Wir empfehlen, denselben
a->szuschneiden und auszubewahren.

Aeillerztnlen
Dl« Haussrm, wundert sich- An ihrer Wohmmgstür-

If» ein fortwährendes Kaminen und Gehen von wilden
Händlern. die olle möglichen Gegenstände weniger verkam
sei, wollen, als vielmehr aus die Mildtätigkeit spekulieren.
Ui' terl,rochen ivird diele Kette nur durch die reinen Bett¬
ler. die sich gar nichl mehr die Mühe mache», den Schein
einer Berusslätigkelt vorzutäuschen — und meistens noch
anmatzend werden, wenn ihnen das Gegebene nicht reich¬
lich genug ist- So geht es vom frühen Morgen bis in den
sinkenden Abend. Warum?

Bielen ist es unbekannt, daß die Berussbettler mit Ge-
Heimzeichen, sogenannten ..Zinken", arbeiten, die sie in
»»ausfälliger Weise an den Haus- und Wohnungstüren
anbringen. Dem eingeweihten Bettelbruder verraten dies,
Zinken, ob in der gezeichneten Wohnung etwas zu holen
ist oder nicht. Wer einmal aus die gut «lnaeübten Kla-
ge» eines solchen Berufsbettlers hereinfiel, wird von die¬
sem Tag an dauernd belästigt werden, zumal die Bettle, >
nicht nur mit «Zinken" arbeiten, sondern außerdem durch |
einen gut organisierten Adressenaustansch ihr Geschäft
erfolgreich zu gestalten wissen.

Es wäre durchaus falsch zu glauben, daß der Strom
der Bettler, der sich im gegenwärtigen Augenblick mied«,
durch Stadt und Land ergießt, aus wirklich Hungernden
bestünde. In den meisten Fällen sind es tatsächlich nichl
wirklich Notleidende, sondern berufsmäßige Bettler ode,
sonst minderwertige Elemente, die auf diese Art und Weis«
versuchen, über die ihnen zustehenden Unterstützungen
hinaus nicht unerhebliche Beträge an Geld und Lebensmlt-
tel» für sich in Anspruch zu nehmen.

Die Feststellungen, daß die meisten Berussbettler ein
Vielfaches des Durchschnittseinkommens eines Arbeitender
«verdienen", müßten sedem zu denken geben und ihn oer-
anlassen. das Bettelunwesen nicht mehr länger durch Mild-
tätigkeit am falschenP latz zu unte rstützen.

Werbeabend der Stadt . Bühnen In Kam-
bürg. Der Werbeabenb. den die Siäbl. Bühnen, Frank¬
furt. für bas Komburg-Frankfurler Sonberadonnemenl
am Donnerstag, dem 12. Oktober, tn Komburg veran-
stallen, vereinigt in seinem Programm sasi bie ganze
bunte Vielfalt dessen, was bie Bühnen der Komburger
Bevölkerung in der kommenden Spielzeit zu bieten ge¬
denken. Wenn auch bie Kostproben notgedrungen in
der Kauplsache au» dem Arbeitsgebiet der Oper stammen,
so werben bie Teilnehmer des Abends doch aus diesen
schon einen hohen Begriff von dem künstlerischen Geist
und Leben bekommen, das bie Franksurler Släbt. Büh¬
nen als wichiige Kulturträger des Westen» mitletlen wvl-
len. Neben reiner Instrumentalmusik werben vor allem
erste Kräsie der Oper tn den verschiedensten Arten und
Duellen zu Gehör kommen. Au» den beiden Neuinsze¬
nierungen: . Don Juan" und der liebenswürdigen Operelle
«Der Dogelhändler" enthält die Dorlragsfolge besonders
reizvolle Partien. Ernste und heitere Stücke aus ande¬
ren Opern schließen sich an; dazu kommt die Tanzgruppe
der Oper, sowie Darbteiuugen der beiden Solotänzer.
In der Mille des reichen Programms ist eine Ansprache
vorgesehen, die grundsätzliche» über die kulturell wichtige
Zusammenarbeit Homdurg-Frankfurt bringen wird. Die
Preise sind äußerst niedrig gehalten: 50 Psg. und 1 Mark.

Berfammlung Im Kreishaus . Am Donners-
tag. dem 12. ds. Mts.» vormittags 11 Uhr, findet im
Sitzungssaal des Kreishauses in Bad Komburg. Luisen-
siraße Nr. 88/90. eine Versammlung der Bürgermeister,
der Magistrats- und Gemeindevorstandsmitglieder der
Siädie und Landgemeinden des Oderlaunuskreises statt,
in der ein Vertreter des Ardeitsamies Frankfurta. M.
über Arbeitsbeschaffung sprechen und anschließend der
Geschäilssührer des Kessen-Nassauischen Gemeindelages.
Kerr Dr. Gvb. einen Vortrag über die Ausgabe und
Arbeit des Nassauischen Gemeindelages und über die
Zukunft der Gemeindefinanzen Hallen wird.

Leichenfund. Im Wald am Altkönig, unweit der
Wälle, wurde im Dickicht Millwoch miliag die Leiche
eine4 Mannes gesunden, die schon längere Zeit dort ge¬
legen Halle und iolal verwest war. Vermutlich handelt
e« sich um einen seil 2 pril b$. Is . in Bad Soden ver¬
mißten städtischen Angeslellien.

Die Kirsche schreien. In den teilweise guibe-
setzten Ktrschrevieren des Kochlaunus hat die Brunstzeit
in den letzten Tagen ihren Köhepunkl erreicht. Das ge-
wattige. Röhren" der Kirsche hört man kilometerweit
über den nächtlich stillen Wäldern. Dieses Naiurschau-
spiet lockt allnächtlich viele Iagdsreunde in die Taunus-
wälber. wo man sich ortskundigen Führern anvertraut.
die ihre Gäste in die Reviere führen, — ein besonders
eigenartiges Vergnügen jetzt in den mondhellen und
sternklaren Kerdslnächten.

Kellpa zeigt die Neu-Erstaussührung: . Die letzten
Tage von Pompeji"; nur heule und morgen.

— Schädlingsbekämpfung im Oktober. Die wichtigste Ar¬
beit ist das Anlegen von Leimringen gegen den Frostspanner.
Das abgefallen» Laub beherbergt vielfach gefährliche Krank¬
heitserreger. Wenn es auf den Vererdungshaufen aebracht
wird, geschieht das unter reichlicher Beigabe von Aetzkalk.
Das Umgrabe» der Baumscheiben wirkt günstig auf die Er-
nährnngsoerhältnisse des Baumes, wobei auch viele tierische
Schädlinge, die im Boden überwintern, vernichtet werden.
Angebracht ist gleichzeitig eine kräftige Kalkgabe. Sogleich
nach der Ernte kann mit der winterlichen Baumpflege be¬
gonnen werden, auch mit dem Auslichten und dem Schnitt.
Alle Bäume sind durch Abkratzen und Abbürsten von Fiech-

, ten, Moos und alter Lorke zu reinigen, Fruchtmumien zu
entfernen, der Abfall zu sammeln und zu verbrennen. Nach
dein Reinigen ist ein Bestreichen des Stanunes und der stär¬
keren Aeste mit 15—20prozentigem Obstbaumkarbolineui»,
auch Schwefelkalkbrühe, oorzunehinen. Bei dem Beerenobst
sind die Schildläuse zu vernichten. Soweit möglich, nehme
man die befallenen Triebe ganz weg oder schneide die Sträu-
cher entsprechend stark zurück- Im Gemüsegarten ist auf
Engerlinge zu achte». Findet das Umgraben und Tiefpflü-
gen im kalten Boden nicht zu spät statt, so kommen dabei
jetzt noch die verschiedenen Entwicklungsstufen des Käfers zum
Vorschein, di« man zum Vertilgen sorgsam agfliest.

Adolf Friedrich von Mecklenvurg
Zum 60. Geburtstag des Asrikaforschers.

In Liebhabereien und Neigungen kündigt sich schon in
der Jugend die Nichiung der Wiinsche und Fähigkeiten eines
Menschen an. So hatte Herzog Adolf Friedrich von Mecklen¬
burg, der an, 10. Oktober 187-1 zu Schwerin geboren wurde,
von Jugend aus ei» ganz besonderes Interesse für den
Schwarze» Erdteil, der nainentliäi seil der Begründung der
deutsche» Kolonie» die Phantasie so manches deutsche» Jun¬
gen in seinen Ban» zog Nach einer gediegenen und vielsei¬
tigen 'Ausbildung wurde er Soldat und ei» tüchtiger Soldat,
dein der harte Dienst Freude und keine lleberwindung war
In leine» Miißcstunde» aber karn der Herzog stets auf das
Studium Afrikas zurück, und immer tiefgehender und stiste-
inatischer wurde seine Beschäftigung mit den geographisch?»
und ethnographische» Verhältnissen des Landes, so erwuchs
ganz natürlichi» ihm die Sehnsucht, das Land seiner Träume
zu besuchen 1902 betrat er zum erstenmal de» Boden
Deutsch-Ostasrikos und fand Freude an dem Lebe» in der
Kolonie. Im Jahre 1905 erweiterte er aus einer zweiten
Reise seine Ersahrungeu. und von Stunde an wollte er nicht
nur die bereits betretenen und erschlossenen Gebiete kennen¬
lernen. sondern es drängte ihn. teilzuhabe» an der Erschlie¬
ßung neue» Landes, a» der Erforschung unberührterWildnis

Er hatte viele Widerstände zu überwinde», ehe er seine
geplanten großen wissenschaftliche» Expeditionen mit einemStabe der verschiedensten Spezialgelehrten zur Durchführung
bringe» konnte. Die beide» Expeditionen 1907—1})08 und
1910—1911, von denen eine Zentralafrika im Gebiete des
Kiiou- und Albert-Sees über die .Kirungaoulkaue bis an die
Grenzen von Betgisch-Kongo durchquerte, und die andere.,
aus dein Kongowege zum Tschadsee vordrang. gehöre» an
Größe und wissenschaftlichem Erfolg mit zu den bedeutendste»
Afrikacxpeditioueu überhaupt. Bon bisher unersorschtem
Land wurde» besonders südlich Mpororo genaue topogra-
Shische Aufnahiiieu gemacht, die Begetationsverhältuisse desurchforschte» Gebietes bestimmt und viele neue Tierarten
sestgestelit. Die Expeditionen Adolf Friedrichs von Mecklen¬
burg brachten die erste nähere Kunde über das Okapi, das
der Baseler NaturforscherA David und Sir Harri) Job»-
ston im Jahre 1900 als eine bisher unbekaunlr Girasseuart
entdeckten. Auch das Leben und Treibe» der in Zentral¬
afrika hausenden Zwergnegeroölker wurde zuoerlüßlich be¬
obachtet. Zahlreiche Negerdialekte wurden teils in Wörter-
buchforin, teils phonographisch ausgenommen und viele wert¬
volle Beute für das Berliner zoologische Museum mitge¬
bracht. Die Expeditionen waren unter hervorragender Mit¬
arbeit des Herzogs bis ins einzelne ganz ausgezeichnet orga¬
nisiert. Die5)erausgabe der ersten atigemeinen Expedition«-
berichte hat er selbst betrieben, und er ist auch der Verfasser
wichtiger Abschnitte der Werke: „Ins innerste Afrika" und
..Born Kongo zum Niger und Nil"

Aber auch abgesehen von den wissenschaftlichenEnt¬
deckungen erlebten die Expeditionsteilnehmer Erstaunliches.
Unsere sportbegeisterte Jugend wird es besonders interestie-
re», was die Expeditioni» der Residenz des Sultans Msinga
erlebte, der nnt einer Größe von über zwei Metern eine
iniponirreiide Erscheinung war Es fanden zu Ehren der
Gäste Wettspiele statt lieber den Hochsprung der suugen
Batussi berichtet der Forscher soigendes: „Zwischen zwei
dünnen Bäumen wurde eine Schnur gespannt, die sich be-
liebig"erhöhen ließ Sie mußte auf einer schräg auswärts
führenden Flüche angelaufen werden: zum Absprung dient«
ei» kleiner, fußhoher Termitenhaufen Und trotz dieser un¬
günstigen Bedingungen wurden Leistungen erreicht, die alte
europäischen weit in den Schatten stellten. Die besten Sprin¬
ger. prachtvolle, überschlanke Gestalten mit fast iudiancrhas-
tem Profit, erreichte» die unglaubliche Höhe von 2,50Metern."

Bon diese» Sprungleistungen wurden kinematogra-
phische Ausnahmen gemacht, aus denen man sieht, wie der
Sprung die Manneshöhe weit überragt Für unsere Spr :n-
ger ist die 2>Meter>Grcnze das ersehnte. Ziel. Dies ist aber
nur ein kleines Beispiel aus der Fülle der Erlebnisse Die
wissenschaftlichen Ergebnisse der Expeditione» sind heute »och
nicht gänzlich verarbeitet Friedrich Adolf von Mecklenburg
bekleidete 1912 bis 1914 den Posten eines Gouverneurs von
Togo, und bis aus den heutigen Tag gellen seine Interessen
dem Schwarzeii Erdteil und unseren ehemaligen Kolonien.

Die Schlange aus der Kanzel. Ein nicht alltäglicher
oorfaU ereignete sich bei einem Gottesdienst in Shitham
(Südamerika! Während der Predigt von der Kanzel wurde
der Reverend plötzlich von einer Gistnatter gebissen, die sich
in der Kanzel verborgen gehalten hatte. Der Gottesdienst
mußte abgebrochen und der Geistliche in ein Spital geschafft
werden. Wie die Gistnatter ausgerechnet auf die Kanzel
gekommen ist, vermag man nicht zu lagen. Da südanterika-
Nische Geschäftsreisende und Farmer nicht lilten mit vielem
Gepäck in das Gotteshaus kommen, ist es möglich, daß Diele
Schlange bereits am Tage vorher eingeschleppt worden ist
und sich schließlich ihren Weg nach der hölzernen Kanzê ge¬
sucht hat. Selbstredend Ist auch irgend ein gegen den Seist-
fS4ian ay  Mirhf nntl her iVQMu AU

Familien-Nachrichten.
Verlobte: Maria Lüsner-Ioses Sutor. Bad Homburg. —

Pauline Pramn-Otto Lang. Fnedrichsdorf-Ober-Rosbach.
Bermähtte: Heinz Schmidt-Ella Schmidt geb. Belte, Fried-

richSdorf.

Am liitje Bekannt,nachnng.
Tanvensperre

Aufgrund der Anordnung des Herrn Regierungs-
Präsidenten in Wiesbaden find alle  Tauben in der gelt
vom 1« Oktober dis zum 9. November 1933 einschl. in
den Schlägen zu halten» dainit das Ausstiegen auf die
mit Wintersaat bestellten Felder unterbleibt. Zuwider-
Handlungen werden bestrast.

Bad Homburgv. d. H. den 9 Oktober 1933.
Der k. BUlgermeisler als Orlspollzeibehörbe.

Veroinwortlich für Schriftleitung. Druck und Verlag:
Fritz 215. A. tträgenbrin  f, Bad Homburg, Telefon 2707.

, Druck und Verlag: Otto Wagenbreth& Eo., Bad Homburg.
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Ausschneiden und aufbewahren r

Zurüdk
Dr . Feilbach

Bad Homburg, Kolter Frledr.-Prom. 39.
Telefon 2412.

Di « lSescbichl « «I» eS kleinen Kerls,
ter daS Lerz auf dem rechten

Fleck hat , von einem jungen
deutschen Autor : Kurt

Pergande . Beginn die¬
ses neuen Roman¬
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Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Sozial und Kleinrentnerunter.

stützung für den Monat Oktober erfolgt am Dienstag,
den 10 . Oktober 1933 , vormittags von 8— 10 Uhr im
Lokale der Stadtkasse.

Oberursel (Taunus ) , den 7. Oktober 1933.
Stadtkaffe Oberursel . _

Bekanntmachung
der evangelischen Kirchengemeinde zu Bad Hontbnrgv. d.H.

Der Voranschlag der evang . kirchengemeinde für 1988
ist vom Landeskirchenamt und vom Regierungsprüfidenten
genehmigt . Demgemüh wird eine Kirchensteuer und Kirch«
geld erhoben:

1. 12V *°/o von der für 1982 veranlagten Reichselnkom.
mensteuer , bezw . der im Lohnsteuerabzugsverfahren
1982 entrichteten Einkommensteuer.

2 . 10 % von der staatl veranlagten Grundvermögens-
steuer unter Freilassung der ersten 10000 .— RM
Grundvermögenswert.

8 Ferner ein gestaffelte » Kirchgeld von 1— 80 RM.
Der evangl . Siirchenvorftand.

es«

ALLE  DRUCKSACHEN
EIN* UND MEHRFARBIG

MITTEILUNGEN / RECH¬
NUNGEN / ZIRKULARE
PREISLISTEN / KARTEN
FÜR JEDE KARTOTHEK
BRIEFBOGEN, -HULLEN
LIEFERSCHEINE / QUIT¬
TUNGEN / FORMULARE
POSTKARTEN / MAHN¬
SCHREIBEN / BESUCHS¬
UND ADRESS - KARTEN
PROSPEKTE / PLAKATE
FRACHTBRIEFE u. a . m.

LIEFERT IN MODERNER
AUSSTATTUNG PREIS¬
WERT UND BALDIGST

Neueste
Nachrichten-
Druckerei

TANZLUST DER

JUGEND
Neues Tonfilm-, Tarn- und Lieder-Schlager-Album

liir Klavier in erleichterter Ausgabe
mit vollständigen Texten

■AND li
1. Dl« Dorfmutlk . Waliertlad
2. Dl« Finiitr «ul — d«r Laos M da . • .

Wlenar Walter u. d . Tonfilm Johann Straul}.
der k. und k. Holballmutlkdlreklor*

I . Wann man toln Harz verliert . Tango aut'
d. Tonfilm-Operette . Dia — oder Keine

4. Wann dar Maiudi varllabt M. Martdt -Fox-
Irol aut dam Tonfilm Johann Straul}, der
k. und k. Holballmueikdlrektor*

5. Wat kann io ich Sn taln , wie dalna Liebe.
Englith Wallt aut dem Tonfilm . Gttta, «nt-
deckt Ihr Hart*

4. Hutlk mul} taln . Marach•Foxlrol aut dem
Tonfilm . Oer Frauendlplomal*

7. Klein « Yvonne . Englith WaHz
8. Dar klein « Zeitig tprldtf . Walterlled
». Eint, twal , drei - die ganze Kompagnie.Marich-Foxtrot a. d . Toni. . Raterve hat Ruh*

10. Streldiholz -Wadilparade . Foz - Inlermeito
11. Wenn Idt Urlaub Hab*. Manch -Foxlrol
12. Zwei himmelblaue Augen . Tango aut dem

gleichnamigen Tonfilm
11. Mldal to bist du . Foxlrol aut dem Ton¬

film .Oilla entdeckt ihr Hert*
1t Kleina Elltabelh . Tango
15. Oie eile Spieluhr . Tango
14. Mir fehlt ein Freund wie Du. Tango aut

de n Ton*,lm . Der Frauendlplomal*
17. Im Freier blüh ’n wieder die Bäume.

Wter -e . W lierllod
tt . Ein Weiter von Johann Straul} I

INHAL ! ) .
N « ul »AND Hi Neu!
1 Ein Uad gehl um dla Wall . Lied u- Tango

aut dam Total Schmidt - Tonfilm . Ein Uad
geht um dla Wall*

2. Du tthwarzar Zigeuner (Clkänkt ). Uad
und Tango

5. Tante Anna. Foxlrol
4. Im Sch(Hz an haut lat Blatmutlk mit Tanz.

Marach und Uad Im Volkiton
5. Kleiner Mann — wat nunl Uad und Tango

tut dam Tonfilm „Kleiner Mann - wat nunr"
Uad und Foxlrol

7. Frag nicht, frag nicht. Uad und Wallt aut
dam Joief Schmidt- Tonfilm „Ein Uad geht
um die Walt"

8. Im Schwarzweld geht «In Mühlenrad.
Walxarllad

l . Mldal — aal Hab, meth 't Fanafar auf I
Walrarlied

10. Ilona. Ued und Tango
11. Alle » Dir aullabe . Ued und Wallt aut dam

Annaballa -Fllm „Sonnentlrahl"
12. Sag ' at mir noch einmal . Uad und Tango
II . Du blit ’ dle Frau für midi . Tango
14. Schubertiaden . Walter nach Melodien von

Schubert
15. Muiilnan -Martch.
16 Frohtlnn auf »len Hergsn . Oborbayrltcher

Ländler

Pftli pro Band RM 2.50
Zu beilehen durch (ede Mullkellen - und Initrumentenhandlung,

oder wenn nicht erhältlich , direkt vom

Mutikverlag »City’', Abt. Sortiment , Leipzig C f, Täubchenweg 20



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Seiläĝ î !r!^ z« ^ ö»̂ ^ ktör̂ !>3Ü

Gedenktage am 10. Oktober.
1625 Der Präsident der Südafrikanischen Republik Stephanus Jo¬

hanne » Paulu » Kriiaer  aus Farm vaalbank geboren.
1673 Der Forschungsreisen !»« Herzog Adolf Friedrich  zu

Mecklenburg In Schwerin geboren.
Sonnenausgang 6.16 Uhr :: Mondausgang 13.66 Uhr
Sonnenuntergang 17.18 Uhr :: Monduntergang 20.30 Uhr

Gozialtsmus der Tai
Arbeit »dienst zur Stützung de» Wlnterhilfswerk ».

-Der Gedanke de» Arbeitsdienste », von jeher «in Be¬
standteil nationalsozialistischen Wollen «, verdankt sein« Ent¬
stehung nicht der Initiative de» früheren Staate »: vielmehr
war es die gesunde deutsche Jugend selbst, die nach Wegen
suchte, um au » dem Elend und der Trostlosigkeit der Ar¬
beitslosigkeit herauszukommen.

Da » deutsch« Volk kämpft im Rahmen seine» Arbeit »-
beschasfungsprogramm » gegen die Arbeitslosigkeit , und die

Trotz des umfassenden Angriffs gegen die Arbeits¬
losigkeit und deren Verminderung um nahezu 2,3 Millionen
innerhalb von 4 Monaten ist doch damit zu rechnen , daß
im kommenden Winter noch weiterhin eine Millionenzahl
von Volksgenossen erwerbslos bleibt . Alls diesem Grunde
at die Regierung «in Winterhilfswerk ins lieben gerufen,
a » unter der Parole : Kampf gegen Hunger und Kalte ! in

bewußtem Gegensaß steht zu den Maßnahmen , die in de»
vergangenen Jahren getroffen waren.

L» Ist eine Aktion , die von der Regierung selbst geleitet
und vom ganzen Volk getragen wird . Zeder einzelne deutsche
Volksgenosse Ist voll und ganz dafür verantwortlich , daß sie

deutsche Zugend reiht sich freudig unter die Zahnen de« Ar
beit»diensle », deren Zeichen der Spaten mit den beiden
Aebren der Vevdlkerung einprägt . Arbeit schasst vrotl

ellngt . Diese drastische vokumentlerung unsere » willen»
lihrt zur Zusammengehörigkeit de» ganzen deutschen Volke»
n einer großen Rot - und vrotgememschast.

Nach den Worten unseres Kanzlers hat diese groß«
Aktion gegen Hunger und Kälte unter dein Motto zu ste¬
hen : „Die internationale Solidarität des Proletariats haben
wir zerbrochen . Dafür wollen wir aufbauen die lebendige
nationale Solidarität de» deutschen Volkes !" Best« deutsche
Jugend au » allen Schichten de» Volkes steht heute im Ar¬
beitsdienst . Bereit , auch an Ihrem Teil zur Linderung der
deutschen Not beizutragen , leistet sie für das gewaltig « Win¬
terhilfswerk zusätzlich« Arbeiten durch Mehrstich von Torf,
Schlagen und Sammeln und Abtransport von Holz sowie
durch Mithilfe bei der Kartoffelernte.

Der Arbeitsdienst al » Erziehungsschule zum deutschen
Soztall »mu » tritt hier den vewel » an . daß diese neue
deutsche Zugend sich nicht mit leeren Phrasen und blassen
Theorien begnügt , sondern daß der Rationalsoziallrmu , «ln
Sozlallsmu » der Tat ist. der die ganze Ration umfaßt.

Letzte Sitzung in Leipzig
12 . Tag des Aeichstagsbrandstiflerprozestes

Der Beginn der Leipziger Verhandlungen wurde um 20
Minuten verschoben , da vorher noch Besprechungen de»
Senat , stattfanden . Die Beratungen de» Gerichts , die jedoch
fast «Ine Stunde in Anspruch nahmen , haben den technischen
Fragen der Berliner Verhandlungen gegolten.

Al» die 12. Sitzung de« Reichstaapbrandltlfterprozesse»
eröffnet und die Angeklagten ln den Saal geführt wurden,
war auch vimltroff wieder anwesend . Der vorsihttide teilt
zunächst mit , daß vom nächsten vlen »tag ab die Verhand¬
lungen im Relch»tag »aebäude ln Berlin stattfinden . Der
Eingang für Zeugen . Sachverständige . Presse und Zuhörer
ist da« Portal V.

Entschuldigung Dimitroffs
Der Vorsitzende gibt dann Dimitroff das Wort , der er¬

klärt : Ss sind vielleicht gestern meine Worte nicht verstanden
worden . Für mich ist es bestimmt nicht so leicht, in einer
freu,den Sprache die richtigen Ausdrücke zu finden . Ich er¬
kläre aber , daß meine Absicht gestern und früher nicht ge¬
wesen ist. jemanden persönlich vom Gericht , von der Anklage¬
behörde , der Verteidigung oder den Beamten zu beleidigen.
Ich habe diese Absicht auch in Zukunft nicht.

Iber alle Fragen , die zur Aufklärung dieser Brand
sache führe « und über all « beb “
mich

i ti

gegangen
Torgler d

sammengekommen zu sein. Münzenberg , einer der Verse
des Braunbuche », habe zuletzt in Berlin im Hause In
Zelten 9a gewohnt . In dieser Wohnung sollen öfter ’J

Zch habe eine einzige Pille an den Herrn Präsidenten.
über alle Fragen , die zur l.

astenden Momente , die gegen
vorgebracht sind, mich ruhig und sachlich ausspreche«

nämlici
enden Momente , die gegeno

zu können.
Der Vorsitzende erwidert , daß diese Bitte selbstverständ¬

lich gewährt werde und seiner Ansicht nach auch bisher schon
in vollem Umfange gewährt worden sei. Damit ist der Vor-
sall erledigt.

Der Oberreichsanwalt kommt aus die Bekundung de»
Angeklagten Torgler über seine Unterhaltung mit dem Ab¬
geordneten Florin zurück, die in dem Vorraum des Haus-
haltsausschutzsaales am 27. Februar , also am Brandtage,

Zünden haben soll, und die deshalb von Bedeutung >st,

ihm im Reichstag das erwähnte Gespräch

weil Torgler meint , sein Gesprächspartner sei von den drei
nationalsozialistischen Zeugen mit van der Lubbe verwechselt
morden . Der Oberreichsanwalt erinnert daran , daß Torgler
als Gegenstand des Gespräche » mit Florin bezeichnet habe,

Florin habe ihn um Rat gefragt , wie er eine Verlegung
«lye» für den 2. März vom Reichsgericht anberaumten
Termin , erreichen könnte . Dazu stellt der oberreichs¬
anwalt fest, daß nach den Akten die Mitteilung de»
Abgeordneten Florln ln dem von Torgler geschilderten
Sinne bereit » am 25. Februar beim Reichsgericht ein-

ist. also zwei Tage vor dem Vranotag . an dem
dem Florln erst zu diesem Schreiben geraten

haben will.
Der Angeklagte Torgler bleibt dabei , daß Florin am

27. Februar mit ihm ' “ "
geführt Hab«.

Oie Gäste Münzenbergs
Reichsanwalt Landgerichtsdirektor Parrisius weist dar-

auf hin , daß Dimitroff zugegeben habe , mit dem früheren
kommunistischen Abgeordneten Munzenberg zweimal zu-

der Verfasser
den

Ver¬
sammlungen von Kommunisten stattgefunden haben, ' die letzte
Versammlung am 30. Januar . Die Wirtschafterin Münzen¬
bergs hat folgende » bekundet : Damals , am 30 . Januar , hätten
sich 12 bi« 15 Personen dort eingefunden.

Münzenberg habe die Teilnehmer persönlich empfangen,
und al » ln den Mittagsstunden durch die presse die Er¬
nennung Hitler » zum Reichskanzler bekannt wurde , hät¬
ten sämtliche Teilnehmer die Wohnung fluchtartig ver¬

lassen.
Die Wirtschafterin hat . nachdem ihr die Äilder der An¬

geklagten vorgelegt worden sind, erklärt,
daß sie Dimitroff mit aller Bestimmtheit al » einen der-iemgen Leute wiedererkannt habe, die de»öfteren In
»er Wohnung Münzenberg » waren , vor allem auch am

30. Zanuar.

Cie glaubt aber auch, kann das jedoch nicht mit gleicher
Sicherheit sagen , daß Poposs in dieser Wohnung verkehrt
habe . Dimitroff erklärt dazu , er kenne Mckizenberg dem
Namen nach von früher . In seiner Wohnung sei er aber
nie gewesen . Zweimal habe er Besprechungen mit Münzen¬
berg gehabt . Im Jahre 1831 und im Jahre 1932, und zwar
über die Lage in Bulgarien . Auch Poposs erklärt , er habe
MnnLenherü nie,kevnenaelernt und auch niemals leine Wob.

und Fe«
aber nie mit ihm zusammengewesen . Seine Telephon¬

ummer habe ich nie notiert.It durch falsches De
Der

rleren der

Sunachmittag
^tten Dimilrof

Der Angeklagte popoff erklärt die Aussage Helmer»
Zusammenkunft mit van der Luvbeüber

Der Angeklagte Tanesf will nur ein ein
hos, ani Tage seiner ißi
usammengewesen fein.

seine Zusammenkunft mit van der ' Lubbe lm
Bayernhof al » eine Lüg «.

igesmal im Bayern-
erhafrung , mit Dimitroff und Popoff

Der Vorsitzende hält Dimitroff die
ekundung des Fahrstuhlführers Kaufmann vor , er habe

Dimitroff am 25 . Februar im Reichstage hinauf - und hinab-
gefahren . Dimitroff sagt dazu , er sei nur ein einzigesmal,
nämlich im Jahre 1921, zusammen mit anderen bulgarisch
Abgeordneten im Reichstage gewesen . Vorsitzender : D
werden wir bei der Vernehmung dieser Zeugen klären.

Dann wird auch die Aussage de» Znsvektors Scranowih
beranaewaen werden müiün . der bekundet bot . er bab«

nung oesucht. vors . : EMe Frau Schreiber hat bekundet , st«
' abe Dimitroff zusammen mit Eberlein gesehen . Dimitroff

a « da» bestritten . Dann wurden die Telephonnummern
m Notizbuch Dimitroff » besprochen , aus denen entnommen

ird . daß er mit dem Abgeordneten Stöcker verkehrt hat.
imitroff : Ich kenne den Abgeordneten Stöcker vom Januar

bruar 1982 au » Moskau . In Deutschland bin Ich

rrtum der Anklage
eamten entstanden;

e ln dem Notizbuch eingetragene Nummer bedeutet etwa«
»ndere ». Ich kann heute selbst nicht mehr genau sagen , was

Oie Verhaftung der Bulgaren
Es kommt dann die Aussage des Kellners Helmer zur

Sprache . Dieser Zeuge hat am 7. März der Polizei mit-
eteilt , daß im Bayernhof in der Potsdamer Straße ver-
ächtige Personen verkehrten . Am 9. März hat er eine Mit¬

teilung an die Polizei gemacht , daß im Augenblick gerade
diese Personen wieder da seien. Daraufhin ist nach Prüfung
der Anzeiae die sofortige Festnahme der betreffenden Per¬
sonen verfügt worden . Es waren die drei Bulgaren . Der
Vorsitzende macht dann weitere Mitteilungen au » den Be¬
kundungen des Zeugen Helmer.

Van der Lubbe weiß von nichts
Danach find im Sommer 1932 ihm und anderen Kollegen

gewisse Personen ausgefallen , die ab und
im van

haben sich überhaupt nicht erinnern können , und einigen
van der Lubbe ebenfall » bekannt vorgekommen . Llner aber
hat mit der gleichen Bestimmtheit ausgesagt wie Helmer.

Der Vorsitzende fragt van der Lubbe , ob er die Pots¬
damer Straße und den Bayernhof kenne . Van der Lubbe
verneint beide Fragen . Auch mit den Bulgaren will er
nicht zusammengewesen sein.

en
ar

vlmtlross . popöff Mio ranev gar nicht fenen tm Reichs¬
tage gesehen.

Dimitroff , wollen Sie sich zu dem Gespräch mit einem Ge-
sangenen im Moabiter Untersuchungsgefängnis äußern , da«
in der Anklageschrift verwertet ist ? Dimitroff : Eines Tage«
beim Spaziergang im Moabiter Untersuchungsgefängnl»
sprach mich ein unbekannter Gefangener an . Er sagt «, mein
Bild siehe in der Zeitung . Ich fragte , ab mein Bild allein
dort wiedergegcben fei, oder auch das der anderen Bulgaren
Er antwortete : Alle drei . Vorsitzender : Nach der Aussage
dieses Zeugen fallen Sie gefragt haben , ob nicht auch em
gewisser Launert oder so ähnlich verhaftet morden sei. Al«
er Ihne » geantwortet habe , „Nein , nur Popoff und Taneff"
sollen Sie ein gewisses Gefühl der Erleichterung bekundet
haben.

Der ^Vorsitzende hält dann Voposf die Aussage de»
usammei

_ , . . ) die Ar . .
Bogun , der gesehen haben will , wie am Tage des

Zeugen Freu vor , der Povoff zusammen mit Torgler tm

Reichstag gesehen haben will und die Aussage de« Zeugen
tagsbrandes gegen 9 Uhr abend » Popoff au « dem Portal
des Reichstages geflüchtet sei. Popoff erklärt dazu , diese
Aussagen seien absolut unwahr . Er sei niemals im Reichs¬
tag gewesen . Es wird dann

das Alibi popoffs und Taneffs
erörtert . Poposs gibt an , daß er am Tage de» Brande«
um 2 Uhr nachmittags zusammen mit Tanesf in ein Restau¬
rant in der Frledrichstraße gegangen sei. Dort seien sie bi»
4 Uhr geblieben und dann in » Kaffeehaus Moka Efti in der
Üeioziger Straße gegangen . Dort hätten sie bi» etwa
Ü Uhr in der oberen Etage gesessen. Beide wollen dannktage geselle
da» Kasfeehau » wieder verlassen haben und durch die Leipziger
und Potsdamer Straße gegangen sein. Gegen 7 Uhr seien
st« bei Aschinger unwei
dort bi»
dann in

lschinger unweit der Dülowstraß « eingekehrt und
gegen 9 Ubr geblieben , von hier au « wollen sie

da « U^ -Kino am Nollendorfplatz gegangen sein,wo sie bl, zum Schluß der letzten Vorstellung gegen 11 Uhr
blieben . Beim Ausgang au » dem Kino merkte ich. erklärte
Popoff , daß ich meine Handschuhe zurückgelassen hatte . Ich
kehrt , um und wollte sie holen . Dann trennt « ich mich von
Taneff auf dem Platz vor dem Kino.

Der Angeklagte Taneff bestätigt dies« Angaben.
Vorsitzender : Welch« Beweise können die beiden Anae-
klaaten für da « von ihnen behauotete Alibi angeben ? DI«
bisherigen Ermittlungen haben reine Bestätigung für ihr«
Behauptungen erbracht.

D«r Oberreichsanwalt weist daraus hin , daß Popoff lm
späteren verlauf der Voruntersuchung angegeben habe , daß
«r sich möglicherweis « über den Tag des Kinobesuche » irren
könne . Wenn da » der Fall sei, habe er sich am 27. Fel
in ' seiner Wohnung ausg «halten.

KDer

Wenn da » der Fall sei, habe er sich am
usg,hasten . .

Oie Keife nach München

Februar

rres
Uro

»anwalt wendet sich dann an den Ang «-
dieser Hab« angegeben , daß er sich am

in München autaebalten bade . Diml-ruar

troff : Haben Sie nicht meine Erklärung vom 30. Mai ge¬
lesen ? Der Vorsitzende weist den Angeklagten darauf hin,
daß er antworten solle. Dimitroff : In dieser schriftlichen

Erklärung habe ich gesagt . . . was habe ich mitgeteilt?Erklärung habe ich gesagt
Haben Sie nicht, gelesen?

Der Oberreichsanwalt wirft ein. vimitro!daß
F»

legung für neue Ausreden suche. Der
lelchfall», daß der Angeklagte hier keinen Disput mit

scheinend durch diese wiederholten Gegenfragen
ueberleaung für neue Ausreden suche.

troff
Zeit

an-
1»r

orsihende be-

rreichsanwalt durchzuführen sondern zu antworten
lont
dem
habe.

Dimitroff erklärt darauf , er sei am 25. Februar nach
München gereist , um dort am 26. einen bulgarischen Freund
z» treffen . Der Oberreichsanwalt teilt dann mit . daß nach
leinen Informationen ein gewisser Georg in London erklärt
habe . daß er mit dem Angeklagten Dimitroff zu dieser Zeit
in München zusammengewesen sei und dort an einer Ver¬
sammlung jugoslawischer Kommunisten in München teil-
aenommen habe . Dimitroff verneint die Richtigkeit dieser
Angaben und will auch den vom Oberreichsanwalt Genann-
ren nicht kenne»

Dimitroff versucht dann wieder , nicht zur Sache
Ausführungen zu machen und in seiner genuasa « b
Dreistigkeit dl« Methoden der Untersuchung anzuareifen.
Vorsitzende muß ihn energisch zur Ruh « verweisen.

Dimitroff erklärt dann noch, da!

rig«

Vernehmung sich lediglich auf
Zeugin stützt, die behauptet hatt
mittags 3 Uhr . zusammen mit van der Lubbe in einem
Restaurant in der Düsseldorfer Straße gesehen zu haben . In

davon , nachdem
n München

Darstellung als
unrichtig zurück und vertagt dann die Verhandlung.

Die nächste Sitzung findet am Dienstag um 10 Uhr in
Berlin statt.

der Anklageschrift stehe aber kein Wort mehr dar
sich herausgestellt hatte , daß er am 26. Februar
gewesen sei. Der Vorsitzende weist diese Da,

Holland » Ihronsolgerio
im Rundfunk.

Hollands Thronfolgertn.
Prinzessin Iuliana.

sprach im holländischen
Rundfunk über neu«
Maßnahmen zur Behe¬
bung der Wirtschafts¬
krise und der Arbeits¬

losigkeit.
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Mochten fiel Jeder Mensch will auf seine Art glücklich
werden. Jedenfalls wußte er seinen Chef zu nehmen,
wenn er ihm seine eigenen Ideen als Eulersche einblics
und sie bei ihm bewunderte. Dann wurde der ganz weich
und stolz ob der eigenen Klugheit.

Anders stand cs mit Friederike. Da, wo er den wenig¬
sten Widerstand erwartet hatte, stieß er auf ein« Hart¬
näckigkeit, die ihn erschreckte und die ihn gleichzeitig
imponierte.

Ein albernes Gänschen! Die werde ich mit ein paar
schönen Phrasen und Komplimenicn schnell erobern, hatte
er zuerst gedacht. Hübsch, oft sogar entzückend, wenn fle
auch nicht den graziösen Scharm einer Französin hatte.
Warum sollte er sich nicht mit ihr verloben? Perloben ist
nicht heiraten — kurz, er hatte geglaubt, diese Eroberung
sozusagen am Wege milzunehmen.

Statt dessen>var er .auf eine passive Resistenz gestoßen,
deren Ouelle er bald fand, Chcrchcz l'homme. So hatte
er mit Augustes Hilfe erfahren, hinter dieser spürbaren
Abneigung stand ein Mann : Felix Brunner , und dieser
Brunner war als freiwilliger Jäger bei den Ltttzower».

Dafür interessierte er sich außerordentlich; vielleicht
konnte er allerlei über feindliche Stellungen und Aehn-
lichcS erfahren, und dazu sollte ihm der Schlüssel ver¬
helfen, da sie ihm stets auswich, meist schweigsäm war
in seiner Gegenwart, und von der Existenz eines Ltttzower,
mit Namen Felix Brunner , nichts zu wissen schien.

Sie war nie ungezogen gegen ihn, aber von einer
Gleichgültigkeit, die für einen Mann seines Charakters
beleidigend war. Run erst erwachte ein wirkliches Inter¬
esse für sie, und ohne seinen Willen beschäftigte ihn diese
kleine Deutsche viel mehr, als ihm selbst erwünscht war.
War das Liebe?

«Ist Herr Euler zu Hause? fragte er Auguste und
tätschelte mit leiser Freundlichkeit zärtlich die frischroten
Wangen, als sie kokett knickste und bedauerte:

«Herr Euler ist von seinem Ausflug noch nicht zurück,
Monsieur Lamain !*, wobei sie das ä prächtig betonte.

«Schade! Es liegt Dringendes vor ! Ist Mademoiselle
Friederike zu Hause?*

Sie schüttelte den braunen Kopf. Ihre Augen lachten
ihn lustig an, während sie wiederum verneinte.

»Ich bin ganz allein, Monsieur LamainI Die Made-
moiselle ist zu Frau von Mühlensiep und kommt vor dem
Abendessen nicht zurück. Herr Euler aber kann jeden
Augenblick zurückkommenI* log sie. »Biellcicht warten
Monsieur Lamain ein wenig?* Sic lud ihn mit graziöser
.Handbewegung zum Eintreten ein. Sie hatte gegen ein
Alleinsein zu zweien nicht das geringste einzuwenden.

Lamain zögerte, sichtlich widerstrebend.
«Wo niemand zu Hause ist!* wehrte er.
«Aber wenn Herr Euler doch gleich kommt und cS so

eilig ist!* meinte Auguste und schloß resolut die Haustür
hinter ihm.

«Meinen Sie wirtlich, daß Herr Euler bald kommt?*
sah er sie an.

„Würde ich es sonst sagen?* erwiderte sie treuherzig,
wogegen er nichts einwenden konnte.

Gefällig half sie ihm ablegen, hing seine Sachen an die
Garderobehaken im Flur , rückte ihm einen Sessel im
Wohnzimmer zurecht.

„Wenn Monsieur Lamain Platz nehmen wollen, bitte!
Und soll ich Licht machen?*

„Ist nicht nötig, schönes Kind! Im Halbdunkel ist es
auch behaglich. Vielleicht plaudern wir ein wenig, wenn
oie Mademoiselle Zeit hat.*

Natürlich hatte sie Zeit, und ließ sich nicht lange
vcängen. Männer waren so rar , stöhnte sie immer, weil
die meisten im Kriege waren, und ihr Mädchenherz
brauchte so viel Zärtlichkeit.

Nicht daß sie leichtfertig war, behüte Gott, aber ein
ivenig kokettieren und küssen, in allen Ehren, dabei war
voch nichts. Auch waren Lamains Zärtlichkeiten ihr gegen¬
über sehr sparsam und harmlos, desto mehr hatte er zu
fragen.

„Die Männer sind ganz närrisch geworden, Monsieur!
Da rennen sie alle gegeneinander, als seien sie Todfeinde,
und wissen nicht einmal, wem sie gegenüberstehen.*

„Ganz recht, Kind! Eine tolle Welt. Wenn wir beide
zu sagen hätten, würde es anders aussehcn — was ?*
lachte er und zeigte die elfenbeinfarbene Kette eines pracht¬
vollen Gebisses. „Der Krieg ist eine traurige Angelegen¬
heit*, fuhr er kopfschüttelnd fort. „Hat Mademoiselle auch
einen Liebsten bei den Soldaten ?*

Sie errötete, wie es sich für ein reputierliches Frauen¬
zimmer bei solcher Frage gehörte, nickte und lamentierte
ein längeres über ihre Einsamkeit. Was hatte Liebe für
einen Sinn , wenn man nichts mehr voneinander hörte
noch sah — denn schreiben, wie Mademoiselle Friederike,
konnte sic lind der Hannes auch nicht.

„Wo steht denn Ihr Schatz?* fragte Lamain mit teil¬
nehmendem Interesse.

Ms sie zuletzt von ihm gehört, war er unter General

Tettenborn in Hamburg eingezogen, um die Franzosen
herauSzujagen.

«Und dann ?* drängte er. Doch sie hob den Schürzen¬
zipfel gegen die Augen und schluchzte leise:

. . habe ich nichts mehr von ihm gehört. Oh,
Monsieur Lamain. wenn die Franzosen ihn totgeschossen
haben, was soll ich dann tun ?*

„Nicht jeder Soldat wird totgeschossen' , tröstete er.
„und wenn, Mademoiselle Auguste, es gibt noch mehr
Männer, die ein hübsches Mädchen trösten!*

So schluchzte sie ein letztes Mal leidvoll und trocknete
entschlossen in dieser Hoffnung die kargen Tränenspuren
und stand dem Franzosen Rede und Antwort auf viele
Fragen.

„Diese Schwätzerinnen sind für ihr Vaterland gefähr¬
lich!* stellte er in stiller Betrachtung fest, während er alles
Wescntlichk in sich ausnahm.

Die Gewebe abendlicher Dämmerung flösse» in¬
einander. Im Zimmer zitterte jene seltsame farbige Be¬
wegtheit, die ins Dunkel hinüberführt.

„Herr Enlcr verspätet sich!* stellte Lamain bei einer
Pause fest.

„Ich mache Licht, Monsieur LamainI* Auguste holte
dicusteifrig die Oellampe, fuhr gewohnheitsmäßig mit
der Lichtschcrc über den Docht, damit das Licht gleich¬
mäßig brannte.

Renü Lamain erhob sich, so plötzlich, daß Auguste ihn
erschreckt ansah:

«WaS gibt es, Monsieur Lamain?*
«Zu dumm!* zog er ärgerlich die Stirn kraus. „Ich

habe ganz vergessen, eine Bestellung bei der Hauswirtin
zu hinterlaffen, wenn mein Schneider kommt.*

«Soll ich schnell hinlaufen?* erbot sie sich sogleich.
«Aber nein, das geht doch nicht. Wenn Herr Euler

zurücktommt oder Mademoiselle Friederike —*
«Monsieur Lamain, Sie sind ja hier! Das HauS ist

doch nicht allein!*
«Ich möchte Ihnen um alles in der Welt keine Un¬

annehmlichkeiten machend
»O nein!*
«Und dann die Müh«?!*
«Ich tu's gern für Monsieur Lamain!* sagte sie und

steckte wohlgefällig ein Geldstück ein, das »r ihr gefühl¬
voll in die Hand drückte.

«Sie sind ein gutes Mädchen, Mademoiselle Auguste!'
Er strich über ihre Schulter, und als sie ihm aufmunternd
die Lippen bot, küßte er sie. Sie holte ihm die letzte Gazette
herbei, warf ihm eine Kußhand zu:

«Ich bin gleich zurück.' Damit war sie verschwunden.
Stille. Vorsichtig überzeugte sich Lamain, dqß er wirk-

lich allein war, lauschte in den Flur . Nichts. Kein Laut.
Nur das Geräusch von Augustes Schritten verklang immer
ferner. Behutsam deckte er das Licht ab, trotz der dicht
zugezogenen Behänge, zündete ein milgebrachtes Wachs¬
licht an der Oellampe an und trat behutsam in Friederikes
Schlafzimmer.

Suchend sah er sich um. Alles war wie sonst. Mit
Wonne sog er den leisen Duft von Lavendel ein, der auch
ihren Kleidern entströmte. Seine Augen flirrten, als
zaubere ihm der Duft ihr Bild vor.

Doch war cs kein Augenblick zum Träumen, jede
Sekunde wollte genutzt werden.

Entschlossen trat er zu der bronzebeschlagenen Kirsch¬
baumkommode, ergriff den eingelegten Kasten, der darauf
stand, schob den mitgebrachten Schlüssel inS Schloß. Er
paßte. Halt !, zuckte er jäh zusammen und deckte schützend
die Hand gegen das Licht — ein Geräusch! Ohne Atem
verhielt er jede Bewegung, strengte sein Gehör bis zum
äußersten an. Nichts. Eine Täuschung, atmete er auf,
drehte den Schlüssel herum, öffnete den Kasten.

Er duckte sich über den Inhalt . Alles lag fein säuber¬
lich geordnet, blauseidene Bänder waren um die Briefe
geschlungen; er verzog das Gesicht. Wie sentimental diese
Deutschen waren.

Geschickt knüpfte er das Band auf, gierig jagte sein
Auge über die Zeilen, prägte sich jedes Wort ein. Es gab
va allerlei Einzelheiten über militärische Dinge . . .

Halt!, stopfte er blitzschnell den Brief, den er in der
Hand hatte, in den Aermelaufschlag. Das Geräusch! Was
war nur ? Angestrengt horchte er. Nichts. Nun belächelte
er die eigene Unruhe. Dennoch hatte er das Empfinden,
als werde er beobachtet.

Ein Frösteln ttberlief seinen Rücken, als fühle er die
Nähe eines Unsichtbaren. Doch war nichts zu hören. Was
war nur mit ihm? Versagten seine Nerven oder warnten
sie ihn? Es gab da geheimnisvolle Ströme in ihm, wenn
die mobil wurden und Gefahr anzeigten, hatte er hernach
oft genug erfahren, daß sie ihn recht gewarnt hatten.

Allerlei las er : Pläne Uber die voraussichtlichen Ziele
der Ltttzower. Aha, sie wollte . . . Da wieder.

Diesmal vernahm sein geschärftes Ohr Schritte im
Garten. Ah, Mademoiselle kam zurück. In größter Eile
ivar das blauseidene Band wieder um die Briefe ge¬
schlungen. Sie lagen wie vordem da, kein Auge konnte
entdecken, daß fle geöffnet waren . . . Der Deckel klappte

»u, er drehte das Schloß um, steckte den Schlüssel ein und
glitt unhürbar ins Nebenzimmer.

Einen Augenblick später trat Friederike Euler ein und
fand ihn mit übergeschlagenen Beinen, im Sessel zurück-
gelehnt, in die neueste Gazette vertieft.

Erschrocken fuhr er bei ihrem Eintritt auf, verneigte
sich tief, nud eine Flu « Komplimente überströmte sie.
Reizend sah Mademoiselle aus . Wie gut ihr der gelbe
Schutenhut staud, die flotten, eleganten Seidenbänder und
da« geblümte Kleid. «Süperbe, Mademoiselle Friederike
sehen gefährlich schön aus !'

Ehe sie zu Wort kam, fuhr er fort, entschuldigte sein
Eindringen mit einer wichtigen Mitteilung an ihren
Vater. «Auguste sprach von Monsieur Eulers baldiger
Rückkehr und hieß mich hier warten.' .

Jetzt erst schien er ihr verstörtes Aussehen zu tzemerken,
so fragte er teilnehmend, was ihr fehle.

Ei» rätselhafter Blick traf ihn, doch beantwortete sie
seine Frage nicht.

Lamain jubelte innerlich. Welch glücklicher Zufall, dies
Alleinsein! Nie tvar ihm die Gelegenheit günstiger er¬
schienen, ihr Schmollen zu besiegen. Stürmisch fragte seine
Leidenschaft nach ihr, und er war nicht der Mann, seinem
Begehren zu entsagen um einer Mädchcnlaunewillen.

Dennoch hielt er vorerst die Maste deS respektvollen
und ergebenen Anbeters bei.

«Madenroisclle*. bat er mit innigem, schmeichelndem
Ton, «warum weichen Sie mir immer aus ? Warum sind
Sie so hart zu mir, ohne Mitleid ?*

„Wieso?* hob sie gleichgültig die Schultern, als ver¬
stehe sie nicht. Wie ein Bild von Stein stand sie vor ihm.
den Kops leicht gesenkt, daß er ihr feines Profil bewundern
konnte.

Warum ließ er sich solche Behandlung gefallen?,
revoltierte es in ihm. Dann sah er sie genauer an ; sie
sah schrecklich bleich aus . Was hatte sie nur ? Unmöglich
konnte sic wissen, was soeben gewesen war, überlegte er.

„Was habe ich Ihnen getan? Mit welchem Recht be¬
gegnen Sie mir so — wegwerfend?* drang er in ihr
Schweigen.

WaS war nur ? War das nicht derselbe Mann, den sie
vor wenig Augenblicken in ihrem Schlafzimmer gesehen
haue, über das Kästchen mit Felix' Briefen geneigt, darin
lesend? Oder war es ein Spuk gewesen, ein Phantom?
Nein!, sagte ihr Gefühl, es war keine Täuschung; sie hatte
ihn mit eigenen Augen gesehen. Ein Spalt zwischen den
Vorhängen war offen geblieben, und durch ihn sah sie im
Spiegel einen Mann, der die Hand gegen das Licht hielt,
sah ein verzerrtes Gesicht, scheu, horchend, voll Angst.
Nicht die glatte Fratze wie sonst; aber die Kleider LamatnS
waren cs gewesen. Oder konnte daS ein Irrtum sein?

Versunken stand sie vor ihm. Ahnte er, welche Zweifel
in ihr lebten? WaS in ihr vorging ? Unwillkürlich machte
sie einen Schritt vorwärts , wollte in das nebenanliegende
Schlafzimmer, sich überzeugen. Seine französische Beweg¬
lichkeit kam ihr zuvor. Wie überwältigt von seinen Ge-
fühlen, schlang er den Arm um sie; seine Lippen suchten
ihren Mund.

Mit einem wilden Ruck riß sie sich los.
„Was unterstehen Sie sich?" empörte sich ihr beleidigter

Stolz. Schneidend hart war die Stimme und Purpurglut
überzog ihr Gesicht. «Ich hasse Sie , ich verachte Sie ! Gehen
Siel * Sie vergaß alle Klugheit und wies zur Tür . „Fort,
gehen Sic , oder ich rufe um Hilfe!*

«Oho! Rufen Sie, klingeln Sie ! Wir sind allein, ganz
allein!' Trat ihr näher.

«Wer gibt Ihnen das Recht zu solcher Sprache?* hob
sie verzweifelt mit hartem Stolz den Kopf.

«Sie selbst, Mademoiselle Friederike — Ihre Schön¬
heit! Ah, wie ich Sie liebeI* Er versuchte sie wieder zu
umarmen.

«Monsieur Lamain*, fand sie ihre Entschlossenheit
wieder, «ich appelliere an Ihre Kavaliersehre. Bitte, ver¬
lassen Sie mich!'

«Oh, Mademoiselles entzückender Mund kann auch
bitten?! Das habe ich noch nicht gehört. Aber jetzt ist es
zu spät, Mademoiselle, zu spät! Sie sind in meiner Macht.
Aber* — er wich vor ihr zurück und nahm wieder sein
gewohntes höfliches Wesen an — «warum quälen Made¬
moiselle mich so? Was habe ich verbrochen? Ich liebe
Sie, Friederike, liebe Sie mit der ganzen Kraft meiner
Seele. Ist das ein Verbrechen, dann strafen Sie mich
vasür. Aber mich wie einen Aussätzigen behandeln, ist
sündhaft. Nur ein wenig Freundlichkeit, Mademoiselle
Friederike, ein wenig Liebe . . .*

«Liebe!* lachte sie hart auf. »Niemals . . ."
«Für Liebe gibt es kein Niemals, Mademoiselle! Ich

werde dann Kämpfer. Was wisse» Sie von mir ? Lernen
-ie mich kennen, und Sie werden mich lieben lernen. Ich
bete Sie an, wie man eine Heilige anbetct, ich verehre
Sie, und ich liebe Sie mit rasender Leidenschaft— Made¬
moiselle! Ich will nicht verzichten. Jeder ha« das Recht,
um seine Liebe zu kämpfen — ich auch. Haben Sie
Gnade . . . geben Sie mir Hoffnung!* sagte er zärtlich,
traurig . Er war ein geschickter Schauspieler, der alle Ge¬
fühlsregister zu spielen verstand, und dies Chaos von
Drohung und Bitte, von Liebe und Haß . . . er wußte, es
machte Eindruck.

Zunächst verwirrte es Friederike, vor lauter Worten
fand sie den Sinn kaum heraus. Nur eins warnte sie: das
Bild im Spiegel.

Sie irrte nicht, er war es gewesen. Was wollte er nur
von ihr ? Was wollte er mit den Briefen? Kein einziger
Gedanke in ihr war klar, ein Aufruhr, willkürlich, un¬
geordnet; nur die Abneigung gegen den Mann empfand
sie in stärkstem Mißtrauen als Tatsache.

Da kniete er vor ihr nieder, preßte ihre Hände wie in
einem Schraubstock, den Kopf gegen ihr Kleid. Sie er¬
schauerte bei der Berührung und tonnte vor Schrecken
keine Bewegung inachen.

(Fortsetzung folgt.)
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